
  

KLIMARESILIENTE NATURERFAHRUNGSRÄUME
 

In Städten mit viel Versiegelung fehlen Flächen auf denen Kinder und Ju-
gendliche, aber auch andere Personen Naturerfahrungen machen kön-
nen. Die Schaffung von frei zugänglichen Naturerfahrungsräumen kann
dem entgegenwirken. Die Flächen zeigen die „ungeplante“ Natur, um
Natur- und Wildniserfahrungen in urbanen Räumen zu ermöglichen. So
wird auch die Entwicklung der Motorik, der Sinne von Kindern und Ju-
gendlichen unterstützt, sowie zu einer verbesserten allgemeinen Ge-
sundheit beigetragen.
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  Anpassungsziel

Akzeptanz der Bevölkerung erhöhen
Bewusstseins- und Verhaltensänderungen in Gang setzen
aktive Beteiligung bestärken
Informationen bereitstellen
Erhöhung der urbanen Klimaresilienz
Erhöhung der Biodiversität
Vermeidung von Hitzeinseln
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Organisation
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  Umsetzungsinstrumente

Landschaftsplanung
Restriktionsgebiete ausweisen
Rahmenplan
Fachplanung
Grünplanung
Gestaltungsrichtlinien (Bauordnungen)
Förderprogramme auf Landesebene
Flächennutzungsplan
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Mögliche Maßnahmenelemente

Flächenpotenzial nutzen: Vorhandene Elemente z.B. Erdhügel, Matschlöcher, loses Material, etc. in Fläche in-
tegrieren. Bei sehr strukturlosen Flächen kann mit minimalen Eingriffen Struktur geschaffen werden, z.B. Grä-
ben ausgehoben und Hügel gestaltet werden
Bauleitplanung: Grünfläche mit besonderer Zweckbestimmung ausweisen
Natürliche Entwicklung der Fläche unterstützen: extensive Pflege zur Offenhaltung je nach Standorteigen-
schaften
Erdmodellierungen
Pflanzaktionen
Gemeinsame Aktionen, Projekte und Feste
Aufstellen von Regeln zur Nutzung
Informationstafeln
Bildungsangebote und Workshops
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Monitoring

Akzeptanz & Nutzung
Biodiversitätsindikatoren
Evtl. Anpassung der Maßnahmen
Kosten-Nutzen-Analyse
Menge der Regenwasserrückhaltung
Messbare Indikatoren definieren und dokumentieren
Veränderung der Artenvielflat
Veränderung der Bodenindikatoren
Veränderung der Gebäudetemperatur
Veränderung der Umgebungstemperatur
Veränderung der Wasseraufnahme
Veränderung der Abflussmenge
Wirtschaftliche Auswertung

Co-Benefits

Erhöhung der Biodiversität: Durch die großen naturbelassenen Flächen gibt es einen maßgeblichen Anstieg
der Artenvielfalt im Stadtgebiet.
Wasserhaushalt: Auf der großen unversiegelten Fläche und durch den natürlichen, unverdichteten Boden kann
Regenwasser versickern. So wird zum Hochwasserschutz, der Vermeidung von Starkregenschäden und der
Verbesserung des Grundwasserhaushalts beigetragen.
Reduktion von Hitzeinseln: Durch die große Fläche mit vielfältiger Vegetation steigt die Verdunstungsrate und
es entsteht ein merklicher Kühlungseffekt.
Verbesserung des Mikroklimas: Naturerfahrungsräume können Frisch- und Kaltluftschneißen darstellen und
so zu einer Verbesserung des städtischen Mikroklimas beitragen.
Verbesserung der Luftqualität: Viele Pflanzen sind in der Lage Feinstaub und andere Verschmutzungen aus
der Luft herauszufiltern. Da es sich bei Naturerfahrungsräumen um Flächen von mind. 1 ha handelt, kann hier
ein bedeutender Effekt der Luftreinigung entstehen.
Soziales: Durch die Beteiligung und die Mitwirkung von verschiedenen Personen, kann ehrenamtliches Enga-
gement gefördert werden.
Aufwertung des Wohnumfelds: Wohnviertel und Quartiere können durch das Anlegen eines Naturerlebnisrau-
mes aufgewertet werden.
Gesundheit: Naturerfahrungsräume animieren sich draußen aufzuhalten und auf vielfältige Arten zu bewegen.
Durch Bewegung an der frischen Luft kann die körperliche und psychische Gesundheit gefördert werden.
Kindliche Entwicklung: Körperbeherrschung, Kreativität, Risiko- und Sozialkompetenz werden gefördert.
Vernetzung von Grünflächen: Naturerfahrungsräume können mit anderen Grünflächen (Parks, etc.) verbun-
den und verknüpft werden. So entstehen grüne Korridore und neue Lebensräume, welche für viele Arten rele-
vant sein können.
Entlastung der Kanalisation: Durch weniger versiegelte Fläche fließt weniger Regenwasser in die Kanalisati-
on, sondern versickert auf den naturbelassenen Flächen. So wird die Kanalisation bei Starkregenereignissen
entlastet.
(Umwelt-)Bildung: Umweltbewusstsein, Nachhaltige Handlungsansätze, Selbstwirksamkeit, naturwissenschaft-
liche Grundbildung oder motorische Kompetenzen können gefördert werden.
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Zielkonflikte

Raumnutzung: Da für Naturerfahrungsräume eine Fläche von mind. 1 ha nötig ist, fallen große Flächen für an-
dere Nutzungsformen weg.
Akzeptanz: Naturbelassene Flächen sehen verwildert und unordentlich aus. Manche Menschen könnten sich
an der Optik der „ungepflegten“ Fläche stören.

Beispiele

Vom Tennisplatz zum NaturErlebnisGelände (Otterstadt): Umnutzung einer ehemaligen Sportfläche zu ei-
nem naturnahen Erlebnis- und Bildungsort.
Baum-Klima-Arboretum Flemlingen: Arboretum zur Erprobung klimaresilienter Baumarten und zur Umweltbil-
dung.
Naturerfahrungsräume in Berlin: Beispiele für naturnahe Freiräume zur Förderung von Naturerleben, Bildung
und Biodiversität.

Leitfäden

Naturerfahrungsräume in Großstädten: Allgemeiner Leitfaden des Bundesamts für Naturschutz zur Planung,
Umsetzung und Betreuung von Naturerfahrungsräumen.
Sicherheitsanforderungen für Naturerfahrungsräume: Leitfaden zu rechtlichen und praktischen Sicherheits-
aspekten bei Naturerfahrungsräumen.
Allgemeine Informationen zu Naturerfahrungsräumen: Überblicksbroschüre mit Grundlagen, Zielen und Pra-
xisbeispielen.
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https://naturspur.de/unser-gelaende-die-naturei/
https://www.vg-edenkoben.de/umwelt/klima-arboretum-in-flemlingen/
https://www.berlin.de/sen/uvk/natur-und-gruen/biologische-vielfalt/berliner-beispiele/gesellschaft/naturerfahrungsraeume/
https://www.bfn.de/sites/default/files/2021-09/NER_Leitfaden.pdf
https://www.stiftung-naturschutz.de/fileadmin/user_upload/pdf/NER/NER_Anhang-E_Leitfaden_Sicherheit.pdf
https://www.campus-stadt-natur.de/fileadmin/csn/500_Downloads/campusstadtnatur_naturerfahrungsraeume_broschuere_stiftung_naturschutz_2022.pdf
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